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Die Theateria Dietikon geht neue Wege.
Statt wie üblich ein Theaterstück einzu-
üben, entschieden sich die Leiter Stefan
Baier und Heidi Christen dafür, in diesem
Jahr erstmals einen Kurzfilm zu drehen.
«L’enfance est morte... es lebe das Kind»
heisst das Werk und handelt von einem
Jugendlichen, der nicht wie von seinem
Vater vorgesehen Banker, sondern Clown
werden will.

Die Voraussetzungen für die Produktion
waren bescheiden: Kleines Budget und we-
nig Zeit. Doch das stellte für Baier kein
Hindernis dar. «Wenn man gute Schauspie-
ler zur Verfügung hat, läuft vieles von allei-
ne», sagt er. Der Startschuss für den Film
fiel im Mai. Wie rettet man einen Teil der
eigenen Kindheit in die Welt der Erwachse-
nen? Diese Frage interessierte auch den
Filmemacher Marcos Ramirez. In einer
kreativen Zusammenarbeit mit den Leiter
der Theateria war das Drehbuch bald ge-
schrieben.

Erste Drehtage im Sommer
Im Sommer folgten die ersten Drehtage

mit den Kindern und Jugendlichen. Alle
KursteilnehmerInnen standen zum ersten
Mal vor der Kamera und packten die neue
Herausforderung mit viel Spielwitz an. Die
Hauptszene spielt im Sandkasten der Frei-
zeitanlage Chrüzacher. Ein Kindergericht
klagt die Hauptfigur Coco des Verrates an
der Kindheit an.

Damit auch die kleinen Kinder das Ge-
schehen verstanden, arbeiteten die Ver-
antwortlichen nicht in kurzen Sequenzen,
wie im Film üblich, sondern studierten
mit ihnen eine Theaterszene ein. Diese
wurde mehrmals gefilmt, in der Postpro-
duktion in kleine Teile zerlegt und wie ein
Puzzle wieder zusammengefügt. So ent-
stand ein Rohschnitt, der am Freiluftthea-
tertag erstmals gezeigt wurde. Danach
aber fing die akribische Feinarbeit erst an.
Stundenlang wurden Ton und Bild noch-
mals bearbeitet.

Willkommene Abwechslung
Hauptdarsteller des Filmes ist Silvan

Fischbacher. Der 18-Jährige spielt im Film
den Jugendlichen Coco, der unbedingt
Clown werden will. Dies ist allerdings gar
nicht nach dem Geschmack des Vaters.

Für Laienschauspieler Fischbacher ist es
die erste Rolle in einem Film. «Für mich
war es eine willkommene Abwechslung
zum Theaterspiel», sagt der Jugendliche.
Er war vor allem beeindruckt von den Kin-
dern, die teilweise unglaublich authentisch
wirkten, ohne sich gross auf die Arbeit am
Filmset einzustellen.

Zu sehen ist der Film im Rahmen der
diesjährigen Schaufenstergeschichten in
der Theteria. Premiere feiert er diesen
Freitag. Dann wird der rote Teppich für die
Kinder und Jugendlichen ausgerollt. Die
Leiter sind gespannt auf die Reaktionen
des Publikums. «Wird der Film die Herzen
der ZuschauerInnen erreichen», fragen
sich die Macher.

Im ersten Teil der Veranstaltung wird
das Theateria TriOhhh mit Heidi Chris-

ten, Thomas Lutz und Stefan Baier seine
neusten Geschichten und Lieder zum
Besten geben. «Lügen haben kurze Bei-
ne», heisst das neue Programm. Doch
der Fokus liegt ganz klar auf dem Kurz-
film, in den Baier und Christen viel Ar-
beit hinein gesteckt haben. Denn: «Den
Kindern gebührt der Schlussapplaus,
denn sie haben einen super Job gemacht
und unsere Erwartungen übertroffen,»
sagt Baier.
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Für einmal sind es nicht die
Bretter, die die Welt bedeuten
VON OLIVIER MEIER

«Wenn man gute
Schauspieler zur
Verfügung hat, läuft
vieles von alleine.»
Stefan Baier 
Leiter Theateria Dietikon

Silvan Fischbacher spielt im Film den Jugendlichen Coco, der einmal Clown werden will. OME

Fische, Zahnprothesen, Diamanten
und ein Vogelkäfig. Was haben diese
Dinge gemeinsam? Alle landeten sie
schon einmal bei Daniela Baldauf im
Fundbüro der Verkehrsbetriebe Zürich
(VBZ). Sogar ein Sadomasoanzug mit-
samt Schlauch und Peitsche wurde ein-
mal bei ihr abgegeben.

Das Online-Fundbüro Easyfind unter-
stützt die schweizerischen Fundbüros
seit 2011 in der Aufgabe, verlorene Ge-
genstände mit ihren Besitzer wieder zu
vereinen. Im Kanton Zürich sind erst
neun Gemeinden ans Online-Fundbü-
ro, das von E-Government Schweiz ent-
wickelt wurde, angeschlossen. Dazu
zählen die Stadt Zürich, Winterthur

und einige kleinere Gemeinden. Für
die noch geringe Mitgliederzahl im
Kanton Zürich gibt es laut Katharina
Ruech, Marketingverantortliche bei Ea-
syfind, zwei Erklärungen: Einerseits
liegt in Zürich die Verantwortung für
das Fundwesen auf Gemeindeebene,
sodass jede Gemeinde sich einzeln für
die Teilnahme am Fundservice Schweiz
entscheiden muss. Anders ist es in Kan-
tonen wie Aargau, Basel, Freiburg und
anderen, wo die Teilnahme auf kanto-
naler Ebene beschlossen wurde. Dort
werden alle Gemeinden im Kanton au-
tomatisch Teil des überregionalen
Fundbüro-Netzwerks. Dank diesem
Service werden jährlich insgesamt rund
200 000 verlorene Gegenstände an ih-
re Eigentümer retourniert, sagt Ruech.

Kostenpflichtiger Service
Im Limmattal hat bisher einzig die

Gemeinde Geroldswil diesen November
die Mitgliedschaft mit einem jährlichen
Kredit von 2500 Franken beschlossen.
Gemeindepolizist Eric Müller begrün-
det diesen Entscheid folgendermassen:

«Je mehr Gemeinden bei der Daten-
bank mitmachen, desto grösser wird
sie und die Trefferquote steigt.» Wer
seinen Schlüssel zwischen Dietikon
und Aarau verliere, soll nicht in jeder
Gemeine einzeln danach suchen müs-

sen. Geroldswil startet die Nutzung per
1. Januar 2015.

Dietikon könnte sich eine Teilnahme
zumindest vorstellen. «Die Sicherheits-
und Gesundheitsabteilung evaluiert zur
Zeit Möglichkeiten, um das System zu
erneuern», sagt Martin Hug von der
Stadtpolizei Dietikon. Dies, obwohl das
bisherige System eigentlich gut funktio-
niere. Hug schliesst den Anschluss an
einen Online-Service nicht aus. Dazu
müsse man aber erst prüfen, ob die

Kosten einer Mitgliedschaft ins Budget
passen.

Easyfind besteht aus einem Bereich
für die Bürger, der frei zugänglich ist.
Sie können online nach ihren Fundge-
genständen suchen und gefundene Ge-
genstände ausschreiben. Den Fundbü-
ros auf der anderen Seite wird gegen ei-
ne jährliche Nutzungsgebühr eine
Web-Anwendung zur Verfügung ge-
stellt, mit der sie Fundgegenstände ein-
fach und standardisiert erfassen und
verwalten können. Dadurch kommen
sie in die zentrale, schweizweite Fund-
Datenbank, in der die Bürger dann
über die Website suchen können.

53 Prozent wird retourniert
Wer die von Easyfind vertriebenen

Anhänger oder Kleber an seinen per-
sönlichen Gegenständen anbringt, hat
grosse Chancen, diese wiederzufinden.
Mithilfe der Seriennummer kann der
Finder den Besitzer sogar ohne die Hil-
fe eines Fundbüros ausfindig machen.

Nicht alle Gegenstände finden jedoch
zu ihrem Besitzer zurück. Der Sadoma-

soanzug wurde nach Ablauf der gesetz-
lichen Aufbewahrungsfrist von einem
Jahr entsorgt, wie Baldauf sagt. Wieder-
verwendbare Dinge wie Taschen, Fahr-
räder und Handys werden jedoch bei
Auktionen der VBZ versteigert. Aktuell
werden von den jährlich im Durch-
schnitt 33 000 auf dem Fundbüro ab-
gegebenen Gegenständen rund 53 Pro-
zent an ihre Besitzer retourniert, sagt
sie. Nach Angaben von Easyfind profi-
tieren die Gemeinden von tieferen Ver-
waltungskosten sowie kürzeren Aufbe-
wahrungszeiten.

Ergänzung, nicht Ersatz
Baldauf bestätigt die höhere Rückga-

bequote: «Wir registrierten seit 2011, als
Easyfind eingeführt wurde, über 6000
neue Kunden auf dem Fundbüro.» Sie
erklärt sich diese Zunahme folgender-
massen: Klienten sichten verlorene Ge-
genstände online und holen sie dann
im Fundbüro ab. Easyfind ersetzt das
Fundbüro im herkömmlichen Sinn also
keineswegs, sondern ergänzt den bis-
herigen Service.

Fundbüro Eine Online-An-
wendung steigert die Rückga-
bequote verlorener Gegen-
stände. Trotzdem ist erst eine
Limmattaler Gemeinde dabei.

Gesucht werden: Vogelkäfig und Sadomasoanzug
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«Wir registrierten seit 2011,
als Easyfind eingeführt wur-
de, über 6000 neue Kunden
auf dem Fundbüro.»
Daniela Baldauf Leiterin des Fundbüros der

Verkehrsbetriebe Zürich




